
Es wird gesagt...

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche

Band (Jahr): 32 (1942)

Heft 50

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-649522

PDF erstellt am: 22.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-649522


Es wird
gesagt...

(Photo A. Steiner)

l«r normale Mensch setze mit den Jahren Rinde an, um gegen
lie Rauheiten des Schicksals gewappnet zu sein. Er bekomme

"zusagen eine dicke Haut. Das wäre nun nichts Besonderes, wenn
deser normale Mensch sich nicht damit brüsten wollte und auch
lemit bewiese, dass er sich normal aufführe. Unter uns gesagt:
Haler wirklich Grund, sich mit der dicken Haut, die ihm gewisser-
lassen von selber wächst, besonders zu brüsten? Er hat oder
ar hätte keinen Grund. Aber so ist er nun. Alles, was ihm Gott
lieben, nimmt er zum Anlass, sich darauf etwas einzubilden. Und
'achsoll sogar schon Mohammed gesagt haben: „Aufdeinen schönen
®art bilde dir nicht zu viel ein, denn du hast das Wenigste daran
"Ibst geschaffen."Wir könnten füglich dem normalen Menschen
dasselbe sagen: „Auf deine verhärtete dicke Haut bilde dir nicht

" viel ein, denn sie wächst dir von selber."
'^Hierhin, es gehört Ueberzeugung dazu, seine Rinde mit gutem
^wissen nach aussen zu kehren und die Mitmenschen sich daran
"atzen und wundreiben zu lassen. Und da die Ueberzeugung der
"leisten Menschen sich fast immer in ihrer Einbildung kundtut,
"*» am ihr Verhalten entschuldigen, solange sie ein gewisses
"ass nicht überschreiten. Das heisst, wenn sie ihre Einbildung auf

beschränken, die als anständig gelten dürfen. Sagen wir:
"aan sie gegenüber einem neuen Steuerzettel, einer schiefen
^'®ne des lieben Nächsten oder einem unerwünschten Besuche
** Seelenruhe bewahren und nicht in die Rolle eines Knaben
' bckfallen, der weint, wenn er ein schlechtes Zeugnis bekommt
^ den Zipfel der Wurst dem Bruder lassen muss,
ideps werden wir sie beurteilen, wenn sie sich damit brüsten,
" keinen menschlichen Angelegenheiten mehr behelligt zu wer-

den, beispielsweise keinem Hausierer etwas abkaufen zu müssen,
keiner öffentlichen Sammlung auf den Leim zu gehen, keinem
guten Freund einen Fünfliber zu pumpen, keiner Religion mehr zu

glauben und sich vor „Tod und Teufel nicht mehr zu fürchten"
das will sagen, sich nicht mehr darum zu kümmern, was ausser
den guten Geschäften und der persönlichen Karriere in dieser
Welt oder jenseits dieser Welt vielleicht noch existieren möchte.
Vor dieser Sorte rauhrindiger Naturen kann einem schaudern.
Ihre Isolierung gegen alles, was ausserhalb ihrer Ichsucht existiert,
ist uns wahrhaftig zu dick, und wir ziehen jene vor, die noch die

Fähigkeit bewahrt haben, auf dies und das hereinzufallen. Mögen
sie dafür hie und da Fehler begehen, sich menschlich gebärden
und sogar kindische Anwandlungen haben.

Freilich, „ungeschälte Eier" will die Natur normalerweise auch

nicht, §onst würde sie die Hennen mit andern Eierstöcken aus-
rüsten. Und Menschen, die nicht aus dem Tränenalter hinauswach-

sen, sind ihr zuwider. Vor allem wenn die Tränen den Leiden und

Kümmernissen des eigenen Ich gelten, und wenn sich das ewige
Selbstbedauern weit über das Kindesalter hinaus verlängert, kann

man von einer regelrechten Missbildung der Natur sprechen. Hier
muss man wünschen, dass Gott und Umwelt, Schicksal und Neben-
menschen zusammenwirken mögen, damit die empfindliche Seele

sich mit einer Schale umgebe, sich eine Rinde anschaffe und

sich nach aussen schütze.

Etwas jedoch soll der Mensch bedenken: Eier werden aufgeschlagen-
Zu lange gespart, faulen sie. Möge jeder, der sich in seiner Schale

wohlverwahrt weiss, das Schicksal bitten, dass es ihn nicht überlang

aufspare, damit er nicht faule. F.

kX ìHÎItzl
KVMLUKt...

(ptioto Steins»-)

<îr normale ànsck setxe mit öen ^akren Kinöe an, um gegen
ii« Itaukeiten öes Sckicksal! gewappnet xv sein, er bekomme

nissogsn «ins öicke I-lavt. vas wäre nun nickts kesonöerss, wenn
àîer normals ^ensck sick nickt öamit brüsten sollte un«t auck
iimil bewiese, öass er sick normal austübre. Unter uns gesagt:
llat er wirklick Srunö, sick mit öer «ticken klaut, öie ibm gewisser-
wiien von selber wäckst, besonders xu brüsten? kr bot oöer
^kiitt« keinen Qrunö. Xdsr so ist er nun. ^lles, vos ibm <Zott

lezeben, nimmt er xvm Xnlass, sick öaravfetwas oinxvdilösn. Unö
^cksoll sogar sckon ^okammeö gesagt kaben: „^vfösinen sckönen

bilöe öir nickt xv viel ein, ösnn öu bast clos wenigste «taran
willst gesckaffen."V/ir könnten füglick öem normalen ^«nscksn
^îzelbe sagen: cieine venkäi'teie dicl<e ^iaut bilcle clin nickt
» viel ein, «tenn sie wäcbst öir von selber."
^merkin, es gekört Ueberzeugung öaxu, seine Kinöe mit gutem
^'»issen nack aussen xv kekren un«I öis ^itmenscksn sick öaran
^°ken unö wunöreiden xu lassen. Unö «ia «tie Ueberzeugung öer
^«islen ^enscken sick fast immer in ikrer einbilövng kunritvt,

man ikr Verkalten entsckvlöigen, solange sie ein gewisses

nickt übersckreiten. Uas ksisst, wenn sie ikre einbilövng auf

bescknänicen, ciie als anständig gelten <Ii)nfsn. Lagen ^i»':
sie gegenüber einem neuen Stsverxettel, einer sckisfen

lieben kläcksten orter einem vnsrwünsckten kesucke
^ ^eelennulie bsMaknen an<! nickt in <iie Kolle eines Knaben

îickkallsn, «ter weint, wenn er sin scklecktes Zeugnis bekommt
«ien Tipfei «ter Vfurst «lem krvöor lassen muss.

ve»-<len v/in sie beanteilen» v^enn sie sick clamit bnästen,
deinen nienscklicken >^ngelegenkeiten mek»' bekelligt m ^en-

öen, beispielsweise keinem klausierer etwas abkaufen xv müssen,
keiner öffentlicksn Sammlung auf öen I.eim xu geben, keinem
guten Kreunö einen künflider xu pumpen, keiner Religion mekr xu

glauben vnö sick vor „Tort vnö Teufel nickt mekr xv fürckten"
öas will sogen, sick nickt mekr öarum xu kümmern, was ausser
öen guten fZssckäften unö öer persöniicksn Karriere in öieser
Welt oöer jenseits öieser Vfelt vislleick« nock existieren mäckts.
Vor öieser Sorte raukrinöiger klatvrsn kann einem sckauöern.
Ikre Isolierung gegen alles, was avsserkalb ikrer lcksvck» existier»,
ist uns wakrkaftig xv öick, vnö wir xieken jene vor, öie nock öis
kakigkoi» bewakrt kaben, auf öiss vnö öas kereinxvfallen. ^ögen
sie öafllr kie vnö öa kekler bsgeksn, sick menscklick gebäröen
vnö sogar kinöiscke ^nwanölvngen Koben.

kreilick, „vngesckalte eier" will öie klotvr normalerweise auck

nickt, Zonst würöe sie öie l-lennen mit anöern Merstücken aus-
rüsten. Unö ^enscksn, öis nickt aus ösm Tränenalter kinauswack-

sen, sinö ikr xvwiöer. Vor allem wenn öie Tränen öen t.«iöen unö

Kümmernissen öss eigenen Ick gelten, vnö wenn sick öas ewige
Lelbstbeöausrn weit über öas Kinöesalter kinaus verlängert, kann

man von einer regelreckien ^issbilöung öer klatvr sprecken. klier
muss man wllnscken, öass Sott unö Umwelt, Sckicksal unö kleben-
menscksn xvsommenwirken mögen, öamit öie empsinölicks Seele

sick mit einer Sckale umgebe, sick eine Klnös ansckaffe vnö

sick nock aussen sckvtxe.

etwas jeöock so» öer ^ensck beöenken: eier weröen aufgoscklagsn'
Tu lange gespart, faulen sie. kääge jeöer, öer sick in seiner Sckale

woklverwakrt weiss, öas Sckicksal bitten, öass es ikn nickt überlang

aufspare, öamit er nickt faule. p.
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